C. F. von Weizsäcker
Zwei Kräfte haben das 20. Jahrhundert bestimmt, die Entwicklung von Naturwissenschaft und Technik und der Kampf der politischen Ideologien und Systeme; an beiden Geschichten hat Weizsäcker teilgenommen, als Akteur wie als Analytiker. Vor dem Hintergrund der eigenen Verstrickungen in Entwicklung einer deutschen Atombombe beschäftigte er sich mit Fragen der Verantwortung und Ethik in den Naturwissenschaften.

Biografie:

Weizsäcker wurde am 28. Juni 1912 in Kiel geboren. Sein erstes wissenschaftliches Interesse galt der der Physik; seine ersten Erfolge auf diesem Gebiet erzielte er als Schüler und Kollege von Werner Heisenberg, bei dem er 1933 promovierte.

Carl Friedrich von Weizsäcker ist einer der „Göttinger 18“, jenen Kernforschern, welche sich am 12.April 1957 mit der Unterzeichnung der „Göttinger Erklärung“ gegen eine Aufrüstung der Bundeswehr mit Atomwaffen aussprachen und ausdrücklich erklärten für ein derartiges Programm nicht zur Verfügung zu stehen.

Von 1970 bis zu seiner Pensionierung 1980 leitete er zusammen mit Jürgen Habermas das in Starnberg angesiedelte Max-Planck-Institut zur Erforschung der Lebensbedingungen der wissenschaftlich-technischen Welt. Geforscht wurde interdisziplinär zu Problemen der Verteidigungspolitik, der Weltwirtschaft, der Soziologie, den Gefahren eines Atomkrieges und der Umweltzerstörung. Wissenschaft und politische Moral sind nach seiner Ansicht im Zeitalter der Atombombe, der Informationstechnik und der Genmanipulation untrennbar mit einander verbunden. Eines der Werke dieser Schaffensperiode trägt den Titel „Bewusstseinswandel“. Mangels eines angemessenen Nachfolgers schloss die Max-Planck-Gesellschaft das 'Institut für unbequeme Fragestellungen', wie es Weizsäcker einmal formuliert hat. 

In einem Interview mit Bernd W. Kubbig führt er auf die Frage nach seiner Stellung bezüglich der Atomproblematik folgende Punkte an:

A. Wenn Atombomben möglich sind, wird es in der heutigen Menschheit jemanden geben, der sie herstellt. 
B. Wenn Atombomben hergestellt sind, wird es jemanden geben, der sie einsetzt. 
C. Beides folgt aus der politischen Institution des Krieges. Also hat die Menschheit jetzt nur noch die Wahl, entweder die Institution des Krieges zu überwinden oder sich selbst zugrunde zu richten.

In den 1990er Jahren arbeitete er hauptsächlich am philosophischen Hautpwerk „Zeit und Wissen“. 
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